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unsere und unserer Verbündeten
n'i Üi» mit chernc » , unwiderstehlichen Schritten

\L a
.lc,t näherten und jeder Tag neue Sieges -

«sichten von jenem bedeutsamen ttriegsschau -
k ii J8 . lochte , hat der deutsche Reichstag mit über -

y ' Sfwder Mehrheit da5 (Mets über den vater -
^ 5 Hilfsdienst angenommen , kräftig und

Z D ^Ucksvoll vereinigten sich so der tatsächliche
in der Gegenwart mit der festen, opferberei -

^» .Entschlossenheit des ganzen deutschen Siebzig -
«! -/ 'onenvolkeö, auch für jede Zukunft den Sieg zu
z» i *** r solange unsere Gegner sich nicht von der

"H,., i .tyitfitfllnfirtf-iMt ilirpa JftpitetfäMtafeitö über/ .euat

»

Las deutsche Wegsziel .

^ »^ - '^ rstongleit ihres Weiterkämpsens überzeugt
JmH i«i " - Daß mau heute , besonders in England , von

äti« & Einsicht noch weit entfernt ist , wissen wir .
iiSf ifJ ^ ssen es nicht nur , mir handeln auch danach,'
sl# C ' Ü " d die wirklichen Kriegslagen , heute

»5 C öweieindrittel Kriegsjahren , und die ein-
Ö ^ '8e weitere Kampfentschlossenheit, deren Orga -
•%, ( i(5 !t>n in den Händen von Männern wie Hin -
' lV J «tß, Ludendorff und Grüner liegt , wohl auch

J ^ t, NM UNS über das Wesen und das Ziel
U 118 iü r uns Deutsche dyrch

werden zu lassen. Wohl
B
, i Wj

5 Bvlkerri Ilgens fü
"W C ? c Aussprache klarer .W > — P
1 jji is, . lt die Times und Konsorten nicht aufhören ,

>I!» Zutsche Erörterung von ^ riedcnsbedingiin -
$ J und -Möglichkeiten als „Friedensgewinsel "

^ als Zeichen deutscher Schwäche auszulegen .
a jjj,

c öer Eindruck solcher plumpen Entstellungen
^ iedem Monat geringer , denn die Welt

. .^ Utralen und auch der Bundesgenossen Eng -
Z * wird durch die eigenen wachsenden Nöte

«ehr dazu gebracht, die tatsächliche Lage
+ th

' "as Machtverhältnis der kriegführenden Par -
>. w tnit eigenen Augen anzusehen . Wenn sie

i,. . °azu nych allmählich über das wahre Wesen
t».putschen Ziele und der deutschen Politik auf -
^ rt werden , wird zu mindestens die Tisposi -

Friedensüberlegungen bei ihnen gefördert
S» ^uch £>tc Voraussetziingen für künftige Be
y^ nert geschaffen werden können . Denn „der

T ist nicht Selbstzweck. Niemand führt Krieg
< nächsten Krieges willen . Tic Nationen

um den schnelleren und reicheren Arie
^ " sstieg , zu dem bessere KriegSvorboreitung
. eine teuere , aber unabwendbare Vorbe -
Mna jst .

" Diese Sätze stehen in einer kleinen ,
™ inhaltsreichen und klar durchdachten Schrift ,
(„ " ittct dem Titel „Vom Kriegsgrund zum
j Wziel " in der Deutschen Verlagsanstalt er-
z

" kn is^ Die Vorrede ist . da der Verfasser
Dienstlichen Rücksichten nicht in der Lage ist,
^ " Namen zu nennen , von dem bekannten
«.Illiberalen Abgeordneten Schiffer unter -

Bnch ist deshalb so wertvoll und zeitgemäß ,
c« nicht etwa auf bestimmte vorgefaßte

»i,̂ ngen festgelegt ist , und dem Leser auch keine
>ü

Utmtcit „Ziele " oder lleberzeugungen ans-
tit ®c

.it will , ivie das eine andere ebenso um-
W. c,tHc wie verwirrende Broschürenliteratur
^ Jjft ; es geht vielmehr vom Tatsächlichen und
1 . Mählichen ans , um von hier aus weitersehen
! ^ cn u . mögliche Klarheit über Wesentliches
h,

'wesentliches in allen nationalen Forderun -
iL?- Kriegsbilanzen zu schaffen . Aus der Ueber -

heraus , daß auch dieser uns unerhört
i ,

"!e„ de Krieg in welthistorische Notwendig -
^ Und Entwicklungen eingegliedert ist , kommt
tuschst zu den: Schluß , daß wirklich von der
!>,

>chle gewollte und realpolitische « riegsz i e l e
enger Verbindung und im Folgeverhält -
dem Kriegs g r n n d stehen dürfen . Der

■Vh ' Kriegsgrund wird nun von ihm kurz
Widerstand , vor allem Englands , gegen die

!W Jun<l Deutschlands nnter die Weltmächte
l,Kn . daraus ergibt sich ihm das uns

? ^n vorgezeichnete Kriegsziel als „die
Atzung unserer Gleichberechtigung und die

gegen neue Versuche, uns Gewalt an -
W . Das klänge nun freilich doch etwas zu
;v Cltl. Aber gleich darauf wird die sich auf-
'Sh c Frage , wir wir uns denn die Aner -' il unserer Gl ^ ^ berechtignng in der Welt

können , mit der einfachsten Antwort er-
durch Macht. Und hier fängt für die

»tj. la wohl das eigentliche Kriegszielprobleni
Htjh

''W erst an , also die weiteren Fragen :
« ^ üeht diese Biacht, oder mit anderen Wor -
> dj ?^ sind die Grundlagen und worin finden
K Sicherung der deutschen Welt 'telluna ?

Antwort wird uns da nun überraschend
^ gegeben, wenn ivir uns alle die militä 'ri-
>>^ ^ litische «, ivirtschastlichen Berechnungen

" sühren , welche unser » Feinden 1914 das
% , egenhxitsgefühl it . damit den Ariegswillcn

gegeben haben . Ans ihren schweren
i ^ „ ngcn wie aus neuen , oft überraschenden
M" . » Ngen

0
-z

i^
r

w

H

$
\y

$
> 1
'
K

Äi -t •• <jutnnftsnotioettdlgkciten erkennen .
;,l«n Endlich bleibt die militärische Nnbcsicg-

k>, des Krieges müssen ivir unsere
Zukunstsnotwendigkeiten erkennen .

Ä , Grundpfeiler jeder Großmacht . „Zn -
Iffclfifr "ni ^ erkannt und bekräftigt werden .
^ k>. j ,

die vollendetste KriegSrüstung alleiit
Weltstellung im heutigen Sinne zu

? Der Verfasser geht dabei aus
"l «i,i V der politische n Bkacht ein , die „frei-
K „

<» erster Linie auf Kriegsmacht basiert ,
J ?, ^ r mehr ihren Hanxiinhalt durch zuver -' t ®' ' tische Bündnisse und — was eines der

i>l>s Erkenntnisse aus diesem Kriege ist
ii lu L « unon

^ iin - Erkenntnisse .. . . . ov
tttnrf. Jvreftifle in der ganzen Welt erhält .

"
Majc Weltherrschaft wird dem Untergänge

geweiht sein, tobald der Glaube der Welt an
die englische Macht endgültig erschüttert ' st . Weil
man das nirgends besser als in England weiß ,
mutz unser Kamps mit ihm bis zum letzten

Aräfteaufgebot geführt werden . Aber darum darf
man auch ruhig behaupten , daß ein gut Teil dieser
Arbeit durch den bisherigen Verlaus des Krieges
zu unseren Gunsten schon erreicht worden ist.

Griechenland .
Nach dem Wirbel von Nachrichten aus Grie -

ch e u l a n d ist plötzlich wieder eine mit Frage -
zeichen ausgefüllte Pause eingetreten , freilich ans
Befehl der Reuter und Havas . Ueberaus seltsam
klingt es doch, daß nach den erbitterten Straßen -
kämpfen in Athen , welche die gerechte Empö¬
rung der griechischen Bevölkerung
g e g e n d i e E n t e n te und die landesver -
räteri schen Venizelisten zum Ausdruck
brachte , nun plötzlich die griechische Regierung statt
sechs Batterien acht an Frankreich ausgeliefert
haben soll . Wie Reuter meldet , sollen die Bezie-
Hungen zur Entente völlig ivieder hergestellt sein .
Was man unter , solchen „Beziehungen " in der
Entente versteht, hat die letzte lluterhausreoe
Lord Eeeils deutlich gezeigt , der die Notwendigkeit
einer radikalen L ö s n n g d e s griechischen
Schicksals betonte ohne jede Rücksicht
aus König K o n st a n t i n ti n d griechische
Rechte . Der Wiedereintritt des griechischen Ge-
neralstabschess Generals D u s m a n i s uud an de-
rer wirklicher griechischer Patrioten in die grie¬
chische Verwaltung kann uns wohl dafür bürgen ,
daß jene radikale Lösung nicht im englischen
Sinne ersolgen wird , zumal die militärische Ent
Wicklung in R u m ä n i e n für alle klaren Augen
die Richtigkeit der bisherigen Auffassung König
Konstantins und seiner Ratgeber mehr als jemals
bestätigt.

Amsterdam . 3 . Dez . (Eig . Drahtbericht .l Nach
einem hiesigen Blakte meldet ' die „Times " aus
Athen , daß am Sonntag mit der griechischen
Regierung ein Abkommen geschlossen wurden
ist, nach dein <> Batterie n ausgelic f e r i
werden sollen und die Alliierten die Kon¬
trolle über die Eise n b a ti n e n und die
Z e n s u r ü b e r d e n p o st a l i s ch e n und t e l e-
graphischen Ke r . k.e h r erhalten . Alle gesan-
gen genommenen sranzösischen Soldaren würben
in Freiheit gesetzt. Die sranzösischen Truppenkon -
tlngenie sind nach dem Piräüs abmarschiert. Die
O r d n u n g ist w i e d e r h c r g e st e l l t .

Tie Stadt nimmt ivieder ihr gewöhnliches Aus¬
sehen an . Stach einem anderen Telegramm der
„Times " aus Athen heißt es , die Gerächte , daß die
griechischen Truppen nach dem P i r ä u s
vorrücken würden , hätten neuerdings eine un -
ruhige Stimmung in der ^Stadt erzeugt . Nach
einer Konferenz Admiral Fouruets mit dem
britischen und sranzösischen Gesandten wurden die
Truppen der Alliiert e n wieder ein¬
geschifft .

Vier Gesandte der Ententestaaten haben den
griechischen Minister des Aenßern besucht . Ein
danach veröffentlichtes Eommuniquö beruhigt die
Bevölkerung . Oberst I i m b r a k a k i , der frühere
Chef der Athener Polizei , ist verHaftel worden .
Die griechische Presse erklärt , offenbar durch die
Regierung inspiriert , das Vorgefallene für be-
dauerlich und schreibt , sie würde es als ein großes
llnglück betrachten, wenn es zu einem Konflikt
mit den Staaten , mit denen Griechenland freund -
schastliche Beziehungen zu unterhalten wünsche,
komme . iW .B .)

Die blutige Schlappe der Entente.
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 5. Dez . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus Wien :

Nach den vorliegenden A t h e n e r Meldungen
gilt hier als sicher , daß der Verband bei dem Ver -
suche, sich mit Gewalt Athens und der Waffen -
depots zu bemächtigen, durch das empörte
H e er und Volk sich eine blutige Schlappe
geholt und sich hat z u r ü ck z i e h e n müssen. Die
Blätter erkennen darin zualcich eine schwere
politische Schlappe des Verbandes ,
der bisher immer behauptet habe , nur der König
und einige schlechte Ratgeber widersetzten sich ^ n
Forderungen des Verbandes . Ni ?» aber finde
sich das gesamte Volk aus seilen des
Königs und zu b l u t i g e m W i d e r st a n d
entschlossen . Die Ankündigung des Verbau -
des , für diesen. Anschlag genannten Widerstand
Genugtuung z» verlangen , geiseln die Blätter
kräftig .

Fortschritte in der Richtung Bukarest
und ploesti .

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
lEigener Drahtbericht . )

Berlin . 5. Dez.. abends. (Amtlich .)
Osten und W e st e n nichts Besonderes.

In Rumänien Aortschritte in
Richtung Bukarest und ptoesti .

An mazedonischer Front Artilseriekamps .

Im

der

Die ungeheure Beute der ZNittelmöchte in der
Walachei .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Kopenhagen , 5. Dez ? Der niederschmet -

ternde Eindrnck , den der Siegesug der ver -
bündeten Truppen in Rumänien hervorruft ,
wird dadurch noch verstärkt , daß den Mittel
m ächten , wie man in L o n d o n ohne weiteres
zugibt , nn geh eure Vorräte . in die
Hände gefallen sind . In den leitenden eng.
tischen Kreisen wird offen ausgesprochen , daß in¬
folge der Beute , welche die Mittelmächte in der
Walachei an Vieh , «Setreide , Futter¬
mitteln , O e l gemacht haben , ihr Wider -
st a n d sich ganz bedeutend erhöht hat .

Die Angst in Ztalien vor einer
österreichisch-deutschen Offensive.

(Eigener Drahtbericht . )
f. Köln , i>. Dez . Die „Köln . Volksztg .

" meldet
ans der Schweiz : Die katastrophalen Ereignisse
in Rumänien haben ganz besonders in Jta
l i e n . wo man so große Hoffnungen auf den
Eintritt dieses Staates in den Weltkrieg gesetzt
harte . Ungemein ernüchternd gewirkt . Die
Verräter am Dreibund fürchten , daß nach dem
Niederringen der lateinischen Familie an der
D onan mit ihnen selbst Abrechnung g e-
halten werde . Die „Tribuna " vom -' !N. No
veinber bringt unter dem Titel „Rüstet Deutsch-
land zu einer neuen Offensive ?" einen Aufsatz
aus der Feder des Generals Carlo Eorsi ,
n - -ri «' dieser .

-
.«gibt, dwß ti dem Vierve -

band bis jetzt nicht gelungen ist , in
einer einheitlichen Aktion Deutsch¬
land entscheidend zu treffon . Wir Müs-
sen es frei bekennen , . sagt der General , daß in
Europa verschiedene Kriege ausgesochten werden ,
die zwar unter sich auf Grund des Bundesverhält -
ttisses zusammenhängen , daß aber ein jeder auf
seinem eigenen Grund uud Boden ausgekämpft
wird . Wir haben eben noch keinen Einheitskrieg ,
der aus günstigem Schauplatz den Sieg entscheidet.
Ter italienische Stratege ist der Ansicht , daß nur
durch gewaltige Artillericmassen der
Kamps in den Schützengräben zugunsten des
Bewegungskrieges beendet werden kann . Infolge
der vielen vom Vierverband gemachten Fehlern
bei den Dardanellen , Saloniki und in
R umä n ien , feien die Schwierigkeiten ,
sie wieder wett zu machen, immer größer ge
worden . Lang und d o r n e n r e i ch sei noch
der Weg bis zum endgültigen Siege .
Immerhin , meint er , sei es heute noch Zeit , durch
Zusammenschluß der Verbündeten ,
einer ö st e r r e i ch i s ch - d e u t s ch en O s s e n s i v e
gegen Italien vorzubeugen .

Iranzöstsch- russisch - deutsche V ?rktiindigung 1
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 5 . Dez . Die
„Bulgarskitrgowski Westnik" veröffentlicht , wie die
Schweiz. Tel .- Inf . ans Sofia meldet , einen von
besondererSeite kommenden Artikel , in dem
erklärt wird , daß die Unzufriedenheit der konti¬
nentalen Verbündeten mit England einen sol¬
chen Grad erreicht habe , daß einige französische Po -
litiker bereits eine ans der Solidarität aller Kon-
tinentalmächte begründete und gegen England
gerichtete Kombination ins Auge gefaßt
hätten . Die Kriegsziele der Kontinentalmächte
hätten sich von denen Englands immer mehr ent-
fernt . AuS diesem Grunde sei es zu verstehen,
daß der Gedanke einer f r a n z ö s i s ch - r u ss i sch -
deutschen 'B erständig n n g auf Grundlagen
der Politik Napoleons I. in den französischen Köp-
sen entstehen konnte . Die Vorsicht, mit der mau in
England au die Besprechung der Kriegsziele gehe ,
beweise, daß man sich über die Stimmung in Frank -
reich nicht g^nz im unklaren sei . Auf dem Kon-
tinent wolle man dem englischen Plan , den Krieg
ohne Rücksicht auf die Mannschaftsbestände niög-
liehst lange hinauszuziehen , unter keinen Um stän¬
de » . volge geben. Darum der Versuch Frankreichs
die Westfront zu durchbrechen : darum die Offensiv-
versuche Rußlands . Der Artikelschreiber sagt , es
sei wohl möglich, daß die Kontinentalmächte sich
gegen England verständigen könnten . Der
friede ohne England sei vorläufig aller -
dings nur das Programm einer Verhältnis
mäßig kleinen Gruppe von Ententepolitikern . und
habe gegenwärtig noch keine Aussicht, sich
durchzusetzen. (Zens . Khc .)

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Freilich unsere die ganze Welt überraschende
Widerstandskraft , unsere glänzenden militärischen
Erfolge , wie unser wirtschaftliches Durchhalten
und unsere Finanzgesundheit haben die vcrzivei -
felten BernichtungSanstrengungen der Feinde
immer wieder belebt . Wir haben uns eben noch
kräftiger , noch „gefährlicher " erwiesen , als sie schon
befürchtet hatten . Dieser gewaltige Zuwachs an
Weltprestige wird aber auch zu allen von uns zu
verlangenden „realen Garantien " alS überaus
wichtiger ÄriegsgewinN hinzukommen , und es
wird die Aufgabe unserer Staatsmänner und Di
plomaten sein , diesen Gewinn beim „Einstreichen
von <̂ iegespreisen " zu einem Dauergewinn zu
machen. Kein Maß von realen Garantien , so
wiederholt der Verfasser , kann einem alleinstehen
den Reiche die Sicherheit gegen einen Angriff der
ganzen Welt schaffen . Und an anderer Stelle :
„Wir haben die Sentimentalität verlernt — das
heißt , wir wollen nicht die Edelmütigen spielen
und nicht um zweifelhafte Freundschaften werben ,
indem wir ans handfeste Bürgschaften verzichten.
Aber das heißt nicht: wir wollen nun Freunde
und Neutrale und Feinde anrempeln und auf die
ganze Welt pfeifen .

"
Es ist ein Hauptverdienst der vorliegenden

Schrift , daß ihr Verfasser keinen Augenblick die
grundlegende , neues Recht und neue Werte schas -
sende Bedeutung der erfolgreichen militärischen
» rast vergißt und sich deshalb mit keinem „Min
destmaß von Garantien " begnügen will ? daß er
aber auch fest davon überzeugt ist , daß die mili-
tärische Stärke allein keine Friedensgarantie
bildet , sondern der politischen, finanziellen und
wirtschaftlichen Ergänzungen bedarf . Durch diese
Hanpterwägung treten aber natürlich unter den
Einzelsragen des Kriegszieles die Erlangung
von guten Handelsverträgen , der Wicdergeivinn
und Neuerwerb von >! >>lonien , Flottenstützpunkten
und auch die Forderung von Kriegsentschädigun
gen als sehr wesentlich neben der in der össent
lichen Meinung am meisten, und meist recht ein
fertig erörterten Annexionssrage in Europa her -
vor .

Sicherlich ist das deutsche Volk nicht nur be
rechtigt , sondern auch verpflichtet , zu verlangen ,
daß jede : 'denHiche Verbesserung unserer mili*
tarischen Grenzsicherung durchgesetzt wirb . Nichts
ist klarer , als daß ein mit unser « Feinden ver¬
bündetes Belgien eitte unerträgliche Bedrohung
unseres RHein - Ruhr ^Gebiets sein würde . Aber
wie sehr kompliziert schon dieses TeilprobleM in
der Praxis ' wird , zeigt die Ucberlegung .

' wo wirk-
liche Einverleibung unumgänglich , und wo die
erstrebten militärischen und auch wirtschaftlichen
Vorteile „auch dann schon für den Kriegsfall ge-
sichert gelten dürfen , wenn die kampflose Beset-
zung eines in jenen Hinsichten wertvollen Ge-
biets ' unmittelbar nach Kriegsausbruch gewähr -
leistet ist .

" Gerade die Annexionssrage mnß nn-
bedingt immer in Beziehung aus unsere allge--
meine Zukunftsstellung und Politik betrachtet
werden . Daß bei fast allen Lösungsversuchen ein
starkes Zukunftsvertranen sowohl beim kräfti¬
ge « Zugreifen , wie bei einent wcitschauenden
Entgegenkommen nötig sein wird , zeigt die Pro -
klamierung des Königreichs Polen , die sich trotz
aller unleugbaren Bedenken dagegen doch hoffent¬
lich als eine gute Frucht des Zusammenwirkens
von entschlossener Realpolitik und mutiger Neu-
orientierung erweisen wird .

In bezug ans die Kolonien ist der Verfasser
der Ansicht , daß der bei uns noch krampfhaft auf¬
rechterhaltene Grundsatz , wonach das Schicksal der
Kolonien ans den europäischen Schlachtfeldern
entschieden werde , kaum noch gelten dürse , da
solche wirklichen Entscheidungen nicht mehr mit
der früheren Bestimmtheit erwartet werden
könnten . Dagegen weist er ans die bewiesene
Kampfkraft auch kleinerer Kvlonialtrnppen hin
und meint außerdem , daß infolge des Stapel -
charotterö der Kolonialprodukie die Verbindung
des Heimatlandes mit den Kolonien während
eines Krieges nicht unbedingt notwendig wäre .
Diese Ansicht wird aus Widerspruch stoßen. Aber
der Hinweis auf die bewiesene Selbstverteidi -
gungskraft der Kolonien (Ostafrika ) ist doch sehr
wertvoll . Wir werden eben die Wicderinbcsitz -
nahmen durch unsere Truppen bei dem Friedens -
schlnß uns durch entsprechend lange Faustpfand -
besetzuug feindlichen Gebietes in Europa sichern
können .

Zu einer andern Hauptfrage aller Kriegsziel »
erörterer kann unser Verfasser nur mit ruhigen ,
klugen Gegenfragen Stellung nehmen . Es han -
dctl sich um das Verlangen nach dem Besitz der
flandrischen Küste. Er meint , ihm sei bisher noch
keine klare Erläuterung der Ansicht bekannt ge-
worden , daß von dieser breiteren Basis aus die
Freiheit der Meere unmittelbar erzwungen wer -
den könne . Aber es konnte sich ihm ja auch nicht
um eiu festes, ins einzelne gehendes Programm
handeln , da dafür lieute einfach die Grundlage
fehlt , nämlich die allseitig als unabänderlich an -
erkannte militärische und politische Lage . Jetzt
kommt es wirklich noch mehr daraus au . sich und
andern die Vielseitigkeit des großen Problems
recht bewußt zu machen woraus dann die Mali -
nn,ig fließt, mit dem aufreizenden Argument :
„Alle Opfer sind umsonst gebracht" , wenn irgend
ritte bestimmte Einzelsorderung nicht restlos er-
füllt wird , nicht leichtsinnig um sich zn werfen .
Das Gewaltige , das schon erreicht ist und noch er¬
reicht werden soll , darf nur mit dem Blick auf
das große Ganze und ans die Zukunft beurteilt
»«' ' 'de ti .
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Der Ruf nach dem „starken Maua".
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 3. Dez .

Der starke Eindruck , den der Zusammenbruch
Rumäniens und die geivaltige Kraftanfpannung
Teutschlands in Form der Zivildienstpflicht auf
unsere Gegner ausgeübt hat , wird durch nichts so
drastisch illustriert , wie durch den Ruf nach dem
starken Mann , durch den Ruf nach der Diktatur ,
der gleichzeitig in allen Ländern der Entente er-

tötn . Qatten bisher die Ententeländer ihr Heil
darin gesehen , durch Schaffung möglichst umfang -

reicher Ministerien alle Parteirichtuugen zu ver-

einigen , so will man jetzt plötzlich das Gegenteil
erreichen. Man fühlt , daß die Völker das Per -

trauen »u der bisherigen Art der Kriegführung
völlig verloren haben , nniJ so will man denn
einen neuen Weg betreten . In der Hand einiger
weniger , oder am besten in der Hand eines Man -
nes soll die Gewalt , aber auch die Verantwortung
vereint werden . So wird ein neues Trugbild
den Völkern der Entente vorgegaukelt .

Da es sich um parlamentarisch regierte Länder
handelt , so spielen naturgemäß bei diesen Best« -
bungen Kämpfe der Parteien eine große Rolle .
In Englank , benutzen die Konservativen die ver -
fahrene Lage des Koalitions -Kabinctts zu einem
Vorstoß gegen die Liberalen . Die „Times " sas-
sen die konservativen Forderungen in die Worte
zusammen : „Das Ideal ist eine nur kleine , aber
fest entschlossene Körperschaft .

" Roch deutlicher
klingt der Ruf nach einer Diktatur in Frankreich .
Es muß wahrlich verzweifelt um die Stimmung
in Frankreich steheil , wenn selbst die linksstehen -
den Parteien diese Bestrebungen unterstützen , ob-
wohl sie sich darüber klar sind , daß die Gegner der
Republik diese Volksstimmunge » für ihre Zwecke
ausnutzen wollen . Frankreich hatte am Beginn
des Krieges eine Diktatur , die Diktatur des Ge-
neralhauptquartiers . Tann wurde das Haupt -
quartier selbst Poinearü und seinen Anhängern
zu mächtig und sie unterstützten den Kampf des
Parlaments gegen die rücksichtslose Herrschaft des
Hauptquartiers . Dieser Kampf des Parlaments
für die bürgerliche Gewalt gegenüber der Mili -
tärpartei führte zu der Einrichtung der parla¬
mentarischen Armeekommissare . Jetzt graut dem
Parlamente vor der Verantwortung und so
wurde aus der Verzweiflung des Volkes über die
Ergebnislosigkeit der bisherigen furchtbaren
Opfer und aus der Abneigung des Parlamentes
gegen die Uebernahme der Verantwortung der
Ruf nach der Diktatur geboren .

Auch in Rußland erstrebt man die Diktatur als
Ausweg aus dem Elend der inneren Krisis . Die
russische Regierung hat eS zwar unter dem
Drucke .Englands zugelassen , daß die Links - Par --
teien der Duma Stürmer stürzten , weil ihnen
seine englandfeindliche -Haltung verhaßt war .
Aber sie hat zum Nachfolger Stürmers einen erz-
reaktionären ..starken Mann "

, Trevoff . gewählt .
Er soll die Ruhe im Innern wieder herstellen
und der Duma , die der Regierung zu mächtig ge-
worden ist , energisch entgegentreten . Um die
Duma zur Nachgiebigkeit zu veranlassen , hüllt
sich Trepoff in das Gewand der Englandfreund -
lichkeit, weil man in Petersburg genau weiß , daß
die linksstehenden Parteien von der Fortsetzung
des Krieges an der Seite Englands den Sieg
des Parlamentarismus in Rußland erhoffen .
Die Duma aber scheint die Diktatur Trepoffs
dulden zu wollen , iveil sie von ihr eine Milderung
der Lebcnsmittelkatastrophe und damit die Mög-
lichkeit einer Fortsetzung des Krieges erhofft .

Der Ruf nach der Diktatur in den Ländern
unserer Gegner , der eine völlige Abkehr von der
Tradition dieser Länder bedeutet , beweist nur das
eine , daß man im Lager unserer Gegner völlig
ratlos ist .

Die englische Minislerlrise .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 3. Dez . Die „Associated Preß" teilt
mit , daß die geführt ich e Phase der Krise
vorüber sei. Es stehe fest, daß Asquith

P r e m i e r m i n i st e r bleiben werde , und
man nehme allgemein an , daß es ihm im Berein
mit Lloyd George und Bonar Law ge-
limgen werde , die Differenzen aus dem Wege zu
räumen . In den Wandelgängen des Unterhau --

ses glaube man , daß Sir Edward C a r s o n in
das Kabinett eintreten und der K riegsrat nur
aus Bonar Law , Asquith und Lloyd
George bestehen werde . Man nehme an , daß
Bonar Law erster Lord der Admirali -
t ä t werde und B a l f o u r das K o l o n i a l a m t
übernehmen werde .

„Manchester Guardian " schreibt im Gegensatz
dazu : Die einzige Möglichkeit der Umformung
des Kriegsrates ist eine völlige Umwand -

lung des Kabinetts mit einem neuen
Premier min i st e r . (W .B .)

r . Ron der schweizerischen Grenze , 3. Dez .
Nach einer Meldung des „Daily Expreß " soll die
Mini st er krisis bereits gelöst sein. Das
Kabinett werde 23 Mitglieder umfassen, der
Kriegsrat werde reorganisiert werden und
zwar in der Weise, daß ihm eine genaue Kontrolle
über die militärischen Operationen eingeräumt
werde . Dadurch werde die Auflösung des Mini -
steriumS vermieden .

Wie Schweizer Blätter aus London melden ,
geht die Ansicht der politischen Kreise Englands
allgemein dahin , daß Großbritannien die
Dienste Lloyd Georges nicht entbehr
r e n könne . Asquith habe sich mit mehreren
Politikern beraten ; auch die verschiedenen Grnp
pen der Opposition hätten Besprechungen gehabt.
(Jens . Khe .)

b. Rotterdam , 5. Dez . (Eig . Drahtbericht .) „Daily
News " berichten, daß Asquith gestern sein Er -
scheinen im Unterhaus zusagte , was von den
Abgeordneten mit lautem Beifall begrüßt wurde .
Auch Carson wurde in gleicher Weise begrüßt ,
als er sich erhob , «m eine Frage zu stellen. Ein
Abgeordneter erinnerte Asquith daran , daß schon
in der vorigen Woche der Name des Lebens -
mitteldiktators bekannt gegeben werde »
sollte , und fragte , weshalb man damit zögere , nnd
ob der Nrnne jetzt bekannt gegeben werden könne.
Asquith erhob sich langsam , stand einen Augenblick
im Nachdenken und erklärte dann : „Wie kommt der
Abgeordnete dazu , von einem Lebensmitteldiktator
zu sprechen ? Es gibt keine derartige Persönlich -
keit , und sie hat niemals existiert . Ich liebe das
Wort Diktator nicht .

" Diese Bemerkung veraulaßte
einen Beifallssturm .

Der „Standard " ichreibt: A s q u i t h s Stellung
scheint uns unhaltbar geworden zu sein und
sein Rücktritt erscheint uns die einzige
logische Lösung . Das Blatt glaubt aber , daß
Asquith beschlossen habe, Ministerpräsident zu blei-
ben , so lange das Unterhaus ihn stütze .

..Evening Standard " sagt: Das akute Stadium
der Krise ist vorüber . Lloyd George habe in
der Hauptsache erreicht, was er wünsche. Man
glaubt , daß C a r s o n Greys Nachfolger im M i n i-
st e r i n m des Auswärtigen wird .

Der parlamentarische Mitarbeiter des „Star "

schreibt , die Ursache der Krise sei eine tief -
gehende Meinungsverschiedenheit
zwischen der westlichen und der ö st -
l i ch e n „Schule " über die zu verfolgende Stra -
tegie. Die östliche Schule wolle ein großes Heer ,
etwa Vt bis 1 ganze Million nach Saloniki sen -
den . Die westliche Schule halte das für Unsinn ,
weil der Transport mangels Beschaffung des
Schiffraums unausführbar sei. Ferner fürchte
man . daß die Schiffe der Vernichtung durch
U - Boote ausgesetzt seien . Nach den Morgem-
blättern fordert Lloyd George eine groß -
zügige Offensive von Saloniki aus .

Hl

Einschränkung des Personenverkehrs auf den

Eisenbahnen.
London , 1. Dez . Das Handelsamt hat eine Be-

kanntmachung erlassen , daß die Ansprüche , die in¬
folge des Krieges an die Eisenbahnen ge-
stellt werden , größte Sparsamkeit nötig machen,
sowohl was das Personal wie das rollende Ma¬

terial betrisft . Das Publikum wird daher auf-
gefordert , möglichst wenig zu reisen . Die
Regierung will vorläufig noch nicht direkt ein-
greisen und erst abwarten , ab der Personen -
verkehr infolge dieser Mahnung von selbst zu-
rückgeht. Die „Times " bemerkt dazu , daß die
Notwendigkeit der Beschränkung des Per -
son enverkehrs mit der v ermehrten Er -
zeugung von Munition in Verbindung
steht .

Rückgang der Sartoffelernte.
London , 4 . Dez . Nack) dem statistischen Vorbe-

richt des Ackerbauamtes wird die diesjährige
Kartoffelernte auf 5 508 886 Tonnen ge¬
schätzt. Sie würde demnach um 5350 000 Tonnen
geringer sein als im Vorjahre . (W .B .)

England hält für Norwegen bestimmtes Kupfer
zurück.

Kopenhagen , 5 . Dez . „Berlingske Tidende " mel¬
det aus Bergen : Von den 3000 Tonnen Kup¬
fer . die bereits vor einiger Zeit von England
für Norwegen freigegeben worden waren , ist bis -
her noch nichts eingetroffen . Es herrscht
daher in der elektrischen I n d u st r i e cht
großer Mangel an Kupfer . Die Preise
sind bis auf 1000 Prozent gestiegen . (W.
B .)

*

Die norwegischen Schiffsverluftc.
(Eigener Drahtbericht .)

Christiania , 5. Dez . Norsl Telegrambyran . Die
Dampser „H aratd " und . .Erich L i n d o e"

ivurden von deutschen Unterseebooten versenkt
und die Besatzungen gelandet . Von Anfang des
Krieges an bis Ende November sind 242 nor¬
wegische Schiffe von z u f a m m e n 325 4.15
Tonnen durch Kriegsereignisse vernichtet
worden , darunter 182 Dampser von 281028 Ton -
nen und 70 Segelschiffe von 43 787 Tonnen . Die
Schiffe waren für 145,7 Millionen Kronen ver-
sichert , von denen 142,4 Millionen auf die Damp¬
fer entfallen . In den letzten 3 Monaten sind öS
Schiffe von 145 295 Tonnen , die inir 97,5
Millionen .« ronen versichert waren , vernichtet
worden , nämlich im September 25, im Oktober 32
und im November 36 Schiffe. (W .B .)

Christiania , 5. Dez . Der heutige Leitartikel im
„Handels Og Sjofarts -Tidende " „Die Schiffs -
vertust e" schließt mit dem offenbar an die e n g-
l i s ch e Adresse gerichteten Hinweis , daß an -
scheinend die deutschen Unterseeboote
ihre Tätigkeit ziemlich ungestört entfalten könn-
ten . (W .B .)

Schwedische Fragen.
l. Stockholm , 1 . Dez .

Die konservative schwedische Zeitschrist „NyaSve -
rige " veröffentlicht über die politischen Strömungen
in Schweden einen Aufsatz , worin u . a . folgendes
ausgeführt wird :

„ . . . Seit den ersten Monaten des Krieges hat
sich die liberale schwedische Presse , die zum groben
Teil sich durch den hysterischen Vierverband -,vana ^
tiker Herrn Branting bestimmen läßt bestrebt ,
die Stimmung der breiteren Schichten des schwedi¬
schen Volkes von ihren natürlichen Sympathien und
den festen geschichtlichen Traditionen in die giftigen
Sumpfnebel des Vierverbandes hinüberzutreiben .
Man könnte einwenden , daß die gebildeten Klassen
der schwedischen Nation doch ebenso sehr deutsch-
freundlich wie die entsprechenden Bevölkerungs -
klaffen in Norwegen deutschfeindlich seien .
Das mag wahr sein . Es läßt sich aber leider nicht
leugnen , daß starke Kr/rfte der schwedi¬
schen Grotzfinanz zuiteit entschieden gegen
Deutschland orientiert sind .

Betrachtet man weiter die schwedischen Handels -
Verbindungen mit Deutschland , wird man finden ,
daß England auch in Schweden , wie in Norwegen ,
es fertig gebracht bat . seine auf die Unterbindung
der Ausfuhr von Lebensmitteln nach Deutschland
gerichteten Bestrebungen durchzuführen . England
bindert die schwedische Einfuhr von Rohstoffen für
die Margarine -Industrie und zwingt dadurch die
Schweden , ihre Butter selbst zu verzehren : von
schwedischer Butter wird setzt nur noch ein verschwitz
dender Teil nach Teutschland ausgeführt . Etwas
S p e ck führt Schweden zwar noch nach Deutschland
aus : die schwedische Jlcischaussuhr . nimmt
aber neuerdings st a r k ab : ja , die Engländer hin¬

dern unsere Einfuhr an Futtermitteln in einem ,,,
chen Grade , daß wir wahrscheinlich selber
die Lage versetzt werden , unseren «Liebriemen
zu schnallen "

. . . Aehnlich sind auch die
uisse aus anderen Gebieten unseres Leben » " '

Marktes . . , wcn
Zu unserer Verteidigung kann freilich getw 1 mv.

den , daß die schwedische Regierung unter ^
der ^ j

Wtung des Ministerpräsidenten H a m m a r s
sich lange energisch bestrebt hat . einer soleW1'

Wicklung der Tinge entgegenzuwirken .
Wille war da , wenn aMi das Ergebnis N ' ® ' « [(jti
ders glänzend wurde . Jetzt hat sich aber das .
gewendet . Indem Vertreter der „Stockholms
kitda Bank " als Unterhändler des sduvedifchett .^
tes nach London gesandt worden sind , bat
den ersten deutlichen Schritt auf dem Wege ge . j,;
der Norwegen in diejenige Stellung gebracht » ^
. . . . n y _r r . ^ j .

Irt ''
daE

welcher sich dieses Land gegenwärtig befinde ,
ist zwar nicht der entscheidende
„emacht worden : alles ist aber zurechtgcleg ..
binnen kurzem die Krone auf das Werk geievi ^
den könne, welches Herr Branting ,

U1
Walle nbetg seit mehr als einem Jahre v ^
reitet haben . — Falls die schwedischen Bierverl ...

anhänger ohne störende äußere Einflüsse ihre
miuierungsarbeit vollfübren dürfen , wird
Präsident Hammarskjoeld bald in eine
lung gebracht werden , in welcher er nur die
zwischen einer vollständigen Unterwerfung
Wünsche Englands und der Bahnung eines . . .^ z
Weges haben wird , —1 falls er dann für ^ *

noch Kräfte genug übrig hat . . _ i£,
Zu der Dumarede Trevoffs schreibt der em

freundliche Stockholmer ..Sozialdemokraten : .,F
Rußlands Streben nach einem freien o " '}1?'

, ^
Mittelmeer erscheint im ganzen berechtig '

^ ^
die Lösung dieser Frage durch Annexion kann «>

Zielen der Demokratie ebensowenig in f W
bracht werden wie Dentschlands Erpanston , ^
Balkan nnd die Türkei zu Vasallen machen '

Die Neutralisierung der Meerengen ist die J - ijni;
Möglichteit . die als Grundlage der friedlichen
Wickelung denkbar ist. Während der .
Weltkrieges durchaus den Eüaratter . eines
gungskrieges der Entente gegen die Mitte '

trug , drohe » gegenwärtig die imperial i n 1 ' jo>-

Krafte der verschiedenen Länder , den : Weltkr >c»^ r<

mer mehr ihren Stempel aufzudrücken . . ~ c
,
'
}£■

ken Demokratie des Westens , die unbedingt « „•>'

Selbständigkeit der Nationen festhält , kann es 0 ,

liegen , daß eine Macht über den internationale '

kehrsweg . dessen Schlüssel in Konstantinopet .
die Alleinherrschaft ausübt . Offenbar stellen n

ge « Ereignisse die Demokratie Europas
Probleme . Die Sozialdemokratie in ibrem ß*1

j^ i?1

.Verteidigungskampf gegen den deutschen
mus muß doch auch zusehen , sich vou Str .o » zu
gen n i ch t zu weit f ü h r e n zu l a ' >«

mit der Freiheit der Völker und dem wiri . iÄet
päischen Gleichgewicht nichts zu tun . haben . . ^

Das heißt aus der Phrase in einfache
übertragen : selbst den blindesten Entente/cc ^
in Schweden wird bei dieser Art des „ Vcrteiviji
kampfes gegen den deutschen Imperialismus
uiid bauge vor den Berteidiaungskampsern . ^
nicht ganz und gar der englischen Beeitiuuiiu .

dem müiü -n docb tefet endlich diefallen ist
geben über oen „ ^.yaraner oes « erteiotuu .»»-'

der Entente " , der einfach ein Raubkrieg Nt
Nachbarn des unersättlichen
gleichmäßig bedroht . ^
holländische presfestimmen zu Trepoffs Dum»

«Eigener Drahtbericht .» .
b. Amsterdam . 5. Dez . Die K ab t » ,,

schwierigkeiten itt England ^
Holland die größte Aufmerksamkeit erreg ' ^
enthält sich die Presse bisher jeder Äußerung
so mehr wird die Erklärung Trepoff »

,,i
die K riegs ziele SRuBDuma über . . .

eingehend besprochen. Ein Blatt schlieft o>

Vergabe der Meldung in Bezug auf die ^
Rußlands nach den Dardanellen
Refrain eines vielgesungenen holländische»

senhauers : .hättet ihr sie nur "
. , g#

„Hottdelöblo -öct" jedoch erinnert an die ,t w

rung der Entente iiber die Gründe und o '

Krieges und au den augeblichen Schutz D

nen Staaten und an die Ablehnung aller
rungsgelüste . Da sei es doch ein m e r ^
diges Abkommen , das die Eulen ^ y
Rußland geschlossen , nach dem eine y'1':
ten Bevölkerung 43 Proz . Türken , 17 P 1

liammedanifche Griechen , 5 Proz . Juden
Proz . Fremde enthält , einem Lande
werden soll , in dem die Raffe« , die nnv' ^W he » ^
doxen GlanbenS
würden .

sind , aufs schwerste

berliner Musikbrief.
Im Deutschen Opernhaus « ist zur

Freude aller derer , für dir die Bühne nicht eine
Stätte der Belrtstiguug , sondern der ernsten
Sammlung bedeutet Wagners „Parsifal " wie-
der einige Male aufgeführt worden . Ueber der
Vorstellung , die ich sah , schwebte Bayreuther Geist.
Kapellmeister Eduard M ö r t k e brachte in wahr -
Haft weihevoller Weise, aufs beste vom Orchester
und den Solisten unterstützt , das wunderbare
Werk zur Wiedergabe . Ein Hochgenuß war es ,
den jungen Bassisten Hermann Wucherpfen -
nig als Gurnemauz zu hören : ihm waren aber
auch Julius vom Scheidt als Amsortas , Carl
G e n t n e r als Parsifal und Felicitas H a l -
lama als Kundry , so gut wie ebenbürtig . Im
K ö u i g l . O p e r n h a u s e hat der Münchener
Heinrich Knote sein Ehrengastspiel mit dem
„Tristan " aufs glänzendste abgeschlossen ? in Helene
Wildbrnnn vom Stuttgarter Hoftheater stand
ihm dabei eine in jeder Hinsicht so ideale Isolde
zur Seite , daß wohl alle Zuhörer den Wunsch heg-
ten , diese ausgezevliuete , hier bisher unbekannte
Künstlerin recht bald dauernd an Berlin gefesselt
zu sehen .

Kein alltägliches Ereignis war die Aufführung
der „Großen Totenmesse" von Berlioz durch den
Philharmonischen Chor , der unter seinem
ausgezeichneten Dirigenten Professor Siegfried
Ochs schon wiederholt für dieses eigenartige ,
einen riesigen Orchesterapparat erfordernde Werk
erfolgreich eingetreten ist . :ll!ag auch darin vieles
zu sehr auf die rein äußere Wirkung angelegt sein ,
so enthält das Werk doch sehr viel innerliche Fröm -
migkeit nnd manchcn großartigen , erhebenden Ge-
danken . Freilich ist es grundverschieden von dem
„Deutscheu Requiem " von Brahms , das uns wie-
der einmal in einer mustergültigen Weise von der
Singakademie unter Leitung vou Proseffor
Georg Schumann geboten wurde . Voran schickte
dieser die beiden kleinen Chorwerke op . 144 von
Max Reger , die wohl dauernder Bestand aller
irößeren Chorvereinigungen werden dürsten : das
>̂em Andenken der gefallenen deutschen Helden ge-
widmete »Reauiem " (Text von HebbeU verdient

wohl noch den Vorzug vor dem „Einsiedler " (Text
von Eichendorff) .

Regers gewaltiger „symphonischer Prolog zu
einer Tragödie " erschien erstmalig in den Konzer -
ten der K v n i g l . Kapelle , aber das Publikum
wollte sich nicht recht dafür erwärmen : das Werk
ist viel zu lang auSgefponnen und erfordert zu
viel geistige Mitarbeit , so viel Schönheiten es im
einzelnen auch enthält . Der Hauptteil dieses Kon-
zerts war wie immer Beethoven gewidmet, doch
beschenkte uns Dr . Richard Strauß noch mit
einer so herrlichen Vorführung der sogenannten
schottischen Symphonie von Mendelssohn , daß die -
ses Werl viel jugendfrischer erschien , als es in
Wirklichkeit ist. Siegmund v . H a u s e g g e r gab
sein erstes Konzert mit dem P h i l h a r m o n i °
s ch e n Orchester und glaubte , darin sich auf
Symphonien der drei Klassiker beschränken zu
müssen. Sehr zu loben ist , daß der junge erste
Kapellmeister der Hamburger Volksoper , Werner
Wolfs , der sick, hier schon als Konzertdirigent
einen Namen gemacht hat , sein Konzert mit dem
Philharmonischen Orchester ausschließlich den Zeit -
genossen widmete . Gewissermaßen als Nachtrag-
liche Feier von B u s o n i s 50. Geburtstag , der in-
solge des Krieges hier ganz sang- und klanglos an
uns vorübergezogen ist , beschenkte er unö mit einer
aufs feinste ausgearbeiteten Wiedergabe von dessen
köstlicher, dem Grotest -Komischen. des chinesischen
Stoffs so ausgezeichziet Rechnung tragenden „Tu -
rando ^ -Suite . Dankbar genossen wir auch drei
sehr zarte und seine Lieder mit Orchester von Cle-
mens v . F r a n ck e n ste i n , für die der Baritonist
Joses G r o e n e n , ein neuer Stern des Königl .
Opernhauses , seine herrliche Stimme und sein gro-
ßes Vortragstalent erfolgreich einsetzte . Manches
Befremdende für das große Publikum enthielt die
Tondichtung „Von einiger Sehnsucht"' von Viies -
law Nova f ; ihre Wahl bewies , wie wenig dem
durchaus ideal gesinnten Konzertgeber an einem
rein äußerlichen Erfolg gelegen ist . Mit einer
zündenden Wiedergabe des Straußfchen „Don
Juan " schloß er den Abend ab , der ihm viele neue
Verehrer hier geivonnen haben wird .

Zu den zielbewußten und vor allem auch zu den
berufenen Dirigenten ist auch Leo Schratten¬

holz zu rechnen, der mit dem hauptsächlich aus
tüchtigen Dilettanten bestehenden Symphonie -
Verein selbst recht anspruchsvolle Werke sehr
annehmbar aufführt . Unter diesen befand sich auch
ei« von ihm eben fertig gestelltes V i o l i n k o n -
z e r t , das von dem bekannten Geiger Sascha S u ß-
m a n n vorgetragen wurde . Ich glaube bestimmt,
mich nicht zu irren , wenn ich diesem bisher noch
ungedruckten Konzert eine lange , glänzende Lauf -
bah« durch alle Konzertsäle prophezeie . Trotzdem
es alle Ansprüche der Virtuosen erfüllt , befriedigt
es in rein musikalischer Hinsicht in hohem Grade ,
ist auch sehr reizvoll in der Rhythmik und eigen-
artig in der Harmonik .

Mit Schumann , Dvorak und Hugo Kain bestritt
die neue Damen -Triovereinigung Ella Jonas
S t o ck h a u s e n . Edith v . V o i g t l ä n d e r und
Lotie Hegyesi ihren zweiten Abend in recht
glücklicher Weiie. Einen herrlichen Schubert -Abeud
gab das wohl kaum zu übertreffende Trio der Her -
reu Artur Schnabel , Carl Flefch und Hugo
Becker . Köstliches bot auch die Kammer -
musikvereinigung der Königl . Ka -
pelle : das Oboenkonzert in G von Händel , das
Fritz Flemming mit feinstem Geschmack blies ,
ein Duett für zwei Geigen von Viotti , zu denen
Waldemar von Baußnern noch eine Oboen - ,
Flöte - und Oarfeiistimine sehr wirkungsvoll hinzu -
komponiert hat . die Horn -Sonate von Beethoven ,
das vornehmste Unterhaltungsmusik bietende Di -
vertimento für Flöte und Streichinstrumente von
Gernsheim , und endlich Spohrs noch gar nicht ver
altetes Nonett .

Das Konzert der jnngeu Geigerin Carola Ze -
le n k a mit dem Blüthner -Orchester sei nur des-
wegen erwähnt , weil sie das merkwürdigerweise
etwas vernachlässigte, sehr schöne und dankbare
zweite Konzerr von Sindittg zu Ehren brachte.
Unter den Klavierspielern ragte Conrad An -
sorge als Beethovenspieler hervor .

Unsere drei großen M ä n n e r ch ö r e , der B e r-
liner L eh r e r - G e sa n g v e r e i n , die Ber -
litter Sängervereinigung Caecilia melodia
und die Berliner Liedertafel konzertier -
ten unter sehr starker Beteiligung ihres großen
Anhangs mit bestem künstlerischen Erfolge . Bei

Paula
ifli1der Liedertafel errang die Altistin v — «

n er - Jensen wieder großen Beifau ^ ^
ser war natürlich in größtem Maßstab) ,
Leisner bei ihrem eigenen Konzert
aber auch ihre Stimmkolleginnen Frau ^
hauer - Reynolds und die hier , # cif*v
Lehmann fanden mit Recht sehr ^ ie « A «
Ungemein gefeiert wurde wieder Henna «"

lowkerbei seinem Lieder- und Ari « t-*U .st
Dr . M 'f '

Theater nnd THuftf.
Berliner Theater .

„Das Nagabnndenmädel " . _ ^ ,c
Die Erstaufführungen im Thali

sind Angelegenheiten eines riesigen A» gtt .
Immer wieder „dichten" B e r n h a r ^ t ,
binder und Jean Krens ein l£
hübsche Mädchenbeine . Immer wieder 0
es Alfred Schö nfeld mit

- - - - . .. M
:r - "•
ob

minder gefühlvollen Liedertexten ein
wieder liefert Gilbert im Guten
die echte Neuberliner Note . Jmwe ^
strömt das Volk herbei , aufgeregt , alö .̂ ii ■
um die Geburt eines Wunders handeltt -

^^ ill, .
wieder tobt das Publikum wilde ^ en« ^ y
aus . Alles automatisch . Aber der befi>

halt der neuen Posse mit Gesang »tu* ^
nannt „D a s V a g a b u n d e u m ci d e ^
kommt nicht darauf an . Gleichgültig .

"
menschlichen Möglichkeiten unter
nein Vorwand verleugnet werden . se'^ I
Lumpenprinzessin (Atrobntctifinö ) , ct
Verkleidung die Herrschaften des Salo «

und von einem Baron (der Zufchauc^
mit der Ehrfurcht !) geheiratet wird " wiiif

' /
ges Fräulein , das sich als armes y. $
verkleidet , denn es hat 'ue Leidensch ^ ,^
straße , Erdgeruch und kräftige Jongl ^ ^ ,,ji>
dummer Gerichtspräsident , der den ^
schlucker des Zirkus für den Oberpr »!

Gerichts hält — so sehen diesmal du-

lungen und Verkleidungen aus .
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kussische Enttastungsstötze an der
Ostfront.

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)
Ostfront , 3. Dez . ISIS .

.. Mit großer Kraft setzte im Sommer die Brust
juoffsdjc Offensive ein , um Italien zu entlasten ,°as vor dem drohenden Einmarsch der Verbün¬
dten in die oberitalienische Ebene stand . Heute
ist der neueste Bundesgenosse von der Katastrophe
bedroht , und Rußland , das inzwischen Sommer
und Herbst lang die unerhörtesten Blutopfer ge-
«rächt hat , soll wieder entlasten , entweder seine
Kräfte in das rumänische Chaos hineinwerfen
"der wieder den Blutzoll vor der Hindenbnrg -
wauer im Osten zahlen . Kaum je wird die ruf -
m

'
che Heeresleitung vor schweren Entschlüssen

Scstanden l>abcn . kaum je wird das B e -
w u ß t s c i n der Nutzlosigkeit von Mas -
' c n >, p s e r n russischen Blutes so deutlich
^ worden sein . Der Schrei der Verbündeten ,
°le Forderungen Englands werden dringender ,
^ ußlant , greift an mit der zn» ehmenden Ueber -
°eugung innerhalb seiner Armeen , daß die an -
Gegriffene Front doch nicht zu erschüttern ist . An

R i g a s r o n t fallen dreitausend Schuß bei
einem stärkeren Patrouillenunternehmen , das
^latt abgewiesen wird . Am l . Dezember folgen
^ orstöße in der Ebene nördlich Smorgon ,
!m Sumpfgebiet südlich P inst . Sie werden
wsort und v e r l u st r e i ch erstickt . Je mehr nach
« iiden zu , desto heftiger versuchen die Russen ein -
Metzen . Mehrere russische Angriffe ivurocu ain

November gegen die Front der Z l o t a - L i p a30.
gerichtet. Getreu ihrer Tattik stießen o s m a
Zische Abteilungen dem restlos znrückgeschlage
" ett Heinde nach lind drangen im blutigen Bajo -
^ettkampf bis an seine Gräben vor .

Sodann legten aber die Russen den größten
Nachdruck sichtlich auf ihre Angriffe in den ver -
^ neiten Waldkarpathen und die südlich an -
fließende sieben bürgische O st front ,
^ ier ist ein Gencralangriff zn erkennen ,
^ om Jablonica - Paß bis zu den Höhen
Mich des Beckens vom Kezdivafarhely
Greifen russische Sturmkolonnen erbittert an .
Büdlich schließen sich am -90 . November rumä¬
nische Kräfte der Angrisssbewegung an . Ihr"

vrdflügel ist dabei weiter südlich '
verschoben ,

"> daß die Russen ihnen hier ein Frontstück ab -
genommen haben . Wieder sind die heißumstrit¬
tenen Gipfel ans den Kämpfen im Spätsommer
Und Herbst , der fast 2000 Meter hohe Smorae ,
«te Baba - Ludowa ( 158t> Meters , die Gara
Jiiciiiia , die Bergstellnug östlich von Dorna -
Datra , Brennpunkte . In den schweren Kämp -
M auf der eisigen Höhe in dem Latschengebiet
°es S m o t r e c zeichneten sich dabei besonders die
" iarburger Jäger aus , die ihrerseits zum Gegen -
^ griff vorgingen und Beute und Gefangene zu -
Ackbrachteu . Die sich hefttgerueuernden
Anstürme der Russen brachen dann auch

l . und 2. Dezember , am fünften Tage der
Russisch- rumänischen Karpathenoffcnsive , zukam -
^ c it . Trotz der schweren Hindernisse , die Winter
Und die Höhen entgegengestellt hatten , waren
Unsere rückwärtigen Verbindungen auch im Hoch-
Gebirge inzwischen überall ausgebaut worden , so
»aß genügend Munition in die beherrschenden
vöhenstellungeu — teilweise mit rechtzeitig vorbe -
steten Seilbahnen — gebracht werden konnte .
. Unter für die Russen anfangs günstigen Um -
fänden mit u n g e h e u r e m Einsatz v o u
^ cnschenmaterial und wichtiger Mn -
^ itiou ist die russische Sommer - und
Spätherbst offensive schließlich blu -

z u s a m m e n g e s a l l e n . Diese neuen
^utlastungsversuche stehen von Anfang an unter
°en ungünstigsten Vorzeichen .
. .Exzellenz Lndendorsf hat sich geäußert , daß
A' e Kriegslage im gegenwärtigen
Augenblicke so günstig sei , ivie feit
' " « gern nicht . Das dürste auch das entschei -
°endx Urteil über die russischen Eutlastungsvor -
»°ße mitnmsassen . (Kb .)

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 3 . Dezember .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern .

>
',m Krühnebel stießen nach kurzer starker Ar

tilleriewirkung englische Abteilungen östlich der
Straße A l b c r t - W a r l e n c o n r t vor . Sie
mnrden durch Feuer zurückgewiesen .

Bei nachmittags sich bessernder Sicht wurde der
Geschützkampf an der ganzen Sommesront stärker
und blieb anch während der Nacht lebhafter als
in der letzten Zeit .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Krönt des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Südlich der Bahn Tarnopol - Krasne

stießen bei Angustowka vergeblich russische
Abteilungen gegen ein ihnen jüngst entrissenes
Grabenstück vor .

Front des Generalobersten Erzherzog Zoseph.
Während erneute Angriffe der Russen am

(5 a p n l nordöstlich von Dorna W a t r a im
P u t n a T r o t o s u l - nnd U z - Tal ohne jeden
Erfolg blieben , haben deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen au den Vortagen verlorene
sür uns wichtige Höheustellu ngen im
Sturm zurückgewonnen . Ans diesen , zum
Teil sehr erbitterten Kämpfen blieben >nn Weich
Debry (südlich des Tartaren -Passes ) über 100
Mann und 5 Maschinengewehre , am Monte
N e m tz a ( nördlich des B o j t c c - Tales ) SSV Ge -
fangen « und 8 Maschinengewehre in unserer Hand .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

In der Verfolgung den Widerstand feindlicher
Nachhnten brechend, hat die 9. Armee die Bahn
B n k a r e st - T n r g e v i st e - P i e t r o s i t a oft,

wärts überschritten .
Die Donauarmee folgte nacti ihrem am

unteren Argesnl gegen starke zahlenmäßige Ueber -
legenheit erfochtcnen Ziege , an dem insbesondere
die 217. Inf .-Division rühmlichen Anteil hatte ,
dem weichenden Feind bis an den Abschnitt mit
dem linken Flügel kämpfend darüber hinaus . Der
Ostflügel wies in der Donanniedernng ruffisch-
rumänische Angriffe blutig ab.

Die gestern gemeldete Gesangeuenzahl vom g.
Dezember erhöht sich auf 12 5 0 0. Bei der 9. Ar¬
mee sind noch 2 0 00 , bei der Doumiiuntcej2 500
Mann , letztere 22 Infanterie - und ö Artillerie -
Regimenter » angehörend , hinzugekommen .

In der Dobrndfcha keine größeren Kampfhand -
langen .

Mazedonische Front .
Oeftlüh der E e r n a habe» sich neue Gefechte

entwickelt . Serbische Vorstöße bei Bahoco und
N o » t e an der M o g l e n a - Front sind g e -
scheitert .

Der erste Generalquartiermeister Ludendorfs .

Ter österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbcricht .)

Wien , 5 , Dez . Amtlich wird verlautvart :
Oestlicher kriegsfchauplah :

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen :

Die in den letzten Tagen errungenen Erfolge
wurden ausgebaut . Die Donauarmee schlug
mit ihrem rechten Flügel russische Angriffe ab
nnd drang südwestlich von B u k a r e st über
den A r g e f u l h i n a n s . Die nordwestlich der
Hauptstadt Rumäniens vorgehenden österr .-unga -
rifchen und deutschen Kräfte sind über die
Bahn Bllkarest - Tirgovift vorgerückt .
Feindliche Nachhuten wurden , wo sie sich stellten ,
geworfen . Die Zahl der am 8. Dezember
eingebrachten Gefangenen beträgt mehr

als 12 000 ; am unteren A r g e s u l wurdeu aus
verhältnismäßig engem Gefechtsfeld allein Sol -
daten vön 28 Regimentern eingebracht .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph :
Die österr, - ungarischen und deutschen Truppen

des Generals von A r z haben im Grenzgebiet
westlich und nordwestlich von O e n a den Russen
durch Gegeustoß alle örtlichen Erfolge wieder ent -
rissen , die sie in den letzten Tagen an einzelnen
Stellen errungen hatten . Ebenso warfen Batail -
lone des Generalobersten von Koeveß den
Feind in erbittertem Kampfe aus den kürzlich an
ihn verlorenen Gräben auf den W e r ch - D e b r y.
Bei diesen Unternehmungen ivnrden 550 Mann ,
13 Maschinengewehre nnd 4 Minenwerfer einge¬
bracht . Russische Angriffe nordwestlich von
Soos - Mezö , südöstlich von Tölgyes und
bei Dorna W a t r a wurden unter großen
feindlichen Verlusten abgeschlagen .
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern :
Außer einem leicht abgewiesenen russischen

Vorstoß bei Angustowka in Ostgalizien nichts
von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Trotz Regen und Nebel blieb das Geschützfeuer

im Karstabschnitt ans gleicher Stärke .
Südöstlicher Sriegsschavplah .

Keine besonderen Ereignisse .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von H o e f e r Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See :
Linienschiffsleutnant B a n f i e l d hat au : S.

Dezember nachm . über dem nar st Plateau im
Lustkainvf mit italienischen Caproni -Landflugzeu -
geu einen derselben abgeschossen . Tie 4
I « fasse n hiervon , einer schwer und zwei leicht
verletzt , wurden gefangen genommen .
( W .B .) F l o tt en k omm a n d o.

Der bulgarische Bericht.
Sofia , ■

">. Dez . Amt f . Bericht von gestern . M a z e -
d o u i s ch c F r o n t . Der Feind eröffnete ein sehr
heftiges Artilleriefeuer gegen die Höhen nörd -
lich vvn M ona st t r . Im Cernabogen
schwache Tätigkeit der feindlichen Artillerie . £ est-
lich der C e r n a sehr heftiges Geschützfeuer an
der Front . Zu beiden Zeiten des W a r d a r
schwaches Gefchützfener . An der Belasica -
P l a n i n a Ruhe . An der S t r u m a f r v n t zeit -
weiliges Artilleriefeuer und Patrvnillengefechte .

Rumänische F r o n t .
'

In der Walachei
dauert der Bor m a r s ch au . Der Feind ver -
suchte , unseren rechten Flügel anzugreifen , wurde
aber zurückgeworfen . An der D o n a u zwischen
Tntrakan und Cernavoda Artillerie - und
Infanteriefeuer . In der Dobrudscha Artil -
lerietätigkeit an der ganzen Front . Nach dem
völligen Scheitern der feindlichen Angriffe , die in
den drei letzten Tage » gegen unseren linken Flü -
gel zwischen S a t i s k ö j unb der Donau gerich -
tet wurden , zog der G e g n e r sich heute end-
gültig in seine alten Stellungen z u r ii ck. Unsere
vorgeschobenen Abteilungen besetzten Satisköj .
Die feindlich ett Verluste sind sehr
schwer . Bor der Höhe 234 zählten wir 600
feindliche Leichen . Wir nahmen 80 Soldaten ge¬
fangen und erbeuteten 4 Maschinengewehre . An
der Front am Schwarzen Meer beschossen
zwei Kriegsschiffe Constantza . Menschen sie -
len der Beschießung nicht zum Opfer . (W .B .)

Griechenland.
Die Vorgänge in Athen mn 30 . November und

1 . Dezember .
Rotterdam , 5 . Dez . Nach zuverlässigen Nachrich-

tsu , die in hiesigen diplomatischen Kreisen vorliegen ,
haben sich die bereits von anderen Seiten gemeldeten
Vorgänge in Athen am 30 . November und 1 . De -
zember in folgender Weife abgespielt :

Nachdem die griechische Regierung die von de :
Entente verlangte Auslieferung des ÄriegsmaterialL
abgelehnt hatte , stellte Admiral Fournet für
die Bewilligung der Ententeforderungeu ein auf acht
Tage lautendes Ultimatum , das am 1 . Dezem
ber ablief . Am Tage vorher meldeten sich T a u -
s e n d e g r i e ch i s ch e r R e s e r v i st e n frciwiI -
llgzur Ar m e e . Jn der Nacht vom 30 . November
zum 1 . Dezember landeten sodann Truppen
der Entente sowie italienische Soldaten
im Piräus nnd marschierten gegen
A t h e n vor . Die griechische Armee leistete
Widerstand . Es entwickelte sich ein Kamps ,
dcr den ganzen 1 . Dezember andauerte . Gegen Vlbcnd
bombardierte die verbündete Flotte von
Pdaleron her die ö st l i ch e n Stadtteile von
Athen . Mehrere Granaten platzten in unmiitc !-
barer Nähe des K ö n i g » s ch l o s s e s , eine davvn
ü Meter vom westlichen Portal . Dcr griechischen
Armee gelang es allmählich , die hier und dort zer -
srrenten Truppenteile der Entente s o [f
z n lt e h m e n . In der Nacht zogen sich dann die
Truppen der Alliierten nach dem P i -
r ä n Szur ück.

Während des Kampfes erschienen die Gesa n d -
t e ii der Entente beim tt ö n t g und legten ihm
erheblich her abgemilderte Fordern i : ■
gen vor . drohten jedoch , daß im Falle ihrer Ab-
lehnung das Geschwader am nächsten Tage die g e
s a in t e Stadt mit G e s ch ü tz e n s ch w e r st e n
Kalibers bombardieren würde . Ilm die ge¬
weihten Stättender hellenischen Äultur zu retten und
die gesamte Äulturwelt von einem iinersetziichen
Verlust zu bewahren , sah sich die griechische Regie
rung gezwungen , die A u s l i e f e r u n g v o n li G e -
birgsbatterien anzubieten . Die Vertreter der
Entente behielten sich vor . ihren Regierungen hier
über zu berichten . Während des Kampfes am l . De¬
zember hallen die V e. n i z e l i st e n in Athen Iii'
ruhen veranstaltet , die sich bis zum folgenden Tag
ausdehnten , dann aber mit Gewalt unterdrückt
wurden . (WJP .)

Italien.
Wiedereröffnung der italienischen Kammer .

( Eigener Drahtbericht .)
Bern , ö . Dez . Zu der heutigen E r ö s f n u n g

der italienischen K a m m e r meldet der
„Corriere della Sera " : Zu Beginn der Sitzung
wird der Kammerpräsident eine kurze An
spräche halten , in der er die Ereignisse der letzten
Zeit , sowie die internationalen Beziehungen be
rühren wird . Daran anschließend gibt der M i n i
st erpräsident Erklärungen ab .

Dem „Gioruale d'Italia " zufolge wurde von
einem konstitutionellen Abgeordneten die Frage
dcr G e h e i m s i tz u u g ausgeworfen . Dem Bor -
schlag wird vielfach zugestimmt . „Sorriere
della Sera " schreibt dazu : Eine derartige Sitzung
wäre für Italien neu . Die italienische Kammer
stimmte nie der Einberufung einer Geheimsit
zung zur Besprechung von politischen Fragen zu ,
was dem Geist der italienischen Bersassnug ent
spricht . ( W .B . ) ^

Italienisch -schweizerische Grenzsperre .
Lugano . 5. Dez . Der italienisch - schwei¬

zerische G r e n z v e r k e h r ist andauernd der-
art gesperrt , daß außer der Brief - uud
Zeitungspost auch keine Reisenden
hcrübergelassen werden . Die Maßregel wird in

er Schweiz stark kommentiert .

Generalstreik der Turiner Laumwovarbeiter .
(Eigener Drahtbericht .)

Ber « . 5. Dez . Nach einer Meldung des „Cor
riere della Sera " aus Turin haben die Baum
wollkrbeiter den Generalstreik erklärt .
0000 Arbeiter sind in den Ausstand getreten
( W .B .1

Spanien.
Grosze Ileberschwemmungen in Spanien .

Bern , 4 . Dez . Nach einem Telegramm de .'
„Sumanitö " aus Madrid sind in der Gegenb
von Valencia Ueber schwemmungen
eingetreten , die sich aus ein Gebiet von 200 Q -ua
dratkilometer erstrecken . Ter Schade » wird
auf mehrere Millionen geschützt. Die
O r a n g e u e r n t e soll vollkommen ver
n i ch t e t sein . Ein Hilfszug ist in Alci ra ein
getroffen , das mehrere Tage ohne Verbindung
und ohne Licht war . Unter der Bevölkerung war
bereits eine Hungersnot , ausgebrochen .

>iv

I1

Anschlichen Körper von der Sohle bis zum Hals
J« das Stück — aber die Köpfe habe « nichts da -
^ it zu tun ! Wer die Gattung gelten läßt , muß
^ erteuueu , daß Text -- und Musikverfasser mit
Noßer Griffsicherheit das liebe Publikum packen ,
^ icht am wenigsten tragen die Temperamente der
Leiblichen Darsteller , ihre Toiletten , ihre be-
^ wiugten Füßchen zum Erfolge bei . H . K .

i Drgel -Souzert . Das Orgelkonzert , welches
>et Frankfurter Orgelvirtnofe Carl H e y s e in
J * Schloßkirche gab , war durchaus gestimmt auf
?^veni . Weihnachten , Lieblichkeit , Helligkeit und
? keudigkeit . So schön es einerseits ist , einer sol -

Veranstaltung eine einheitliche Idee zu -
> u» de zu legen , so gefährlich ist es auf der andern
Mte , da es leicht zur Ermüdung des Hörers
^ vren kann . Nur zrvei Dinge sind imstande ,
^ N^onotonie zu bewahren : ein durch äußerste
Melliaenz aufgestelltes Programm und vollen -
?°tste Ausführung . Beides war bei dem Konzert

Fall . Ueber Größere und Kleinere aller
führte ber Weg in abwechslungsreicher doch

^ chinackvvller Weise zum Meister der Kirchen -
- " n, großen Johann 2cbiv ' ' ~ " in dessen

t '^ r , schön gegliederter F -Dur -Tokkata
' das

^ Zert seine Krönung fand . In diesem Werk
auch H eyse gls Vortragender sein Bestes .

■' seinem Empfinden für die Erhabenheit des
j^ chschen Stils blieb er schlicht und monumental

Zeichnung der Themen , während er sich bei
Filigran der Rokokostückchen in Künsteleien

lt», Registrierung verlor , was ganz besonders den
K^ -srnnigen Ausbau der Gavotte von Nadre
^ tini beeinträchtigte . Die Mallingschen Stim -
!^ ^" sbilder dagegen mußte er- reichlich in Farbe

da sie jeder eigentlichen kontrapunktischen
1,9 entbehren , in ihrer Art aber ganz vri -
und wirksam sind . Viel Gelegenheit sür
ernngskünste bietet Regers herrliches" °dictus .

ij ^ banna Hill « her aus Mannheim sang
••cü Melodiestarke alte und warm empfundene

.Weihnachtslieder mit überlegenem Bortrag
Ichöner , jedoch nicht ganz ausgeglichener

Stimme . Ter Geiger , Konzertmeister Paul
Ht » de mith aus Frankfurt , spielte außer
einem Andante pastovale von Tartiui eine (wohl
ursprünglich sür Flöte geschriebene ) Sonate von
Joh . Tel ». Bach , und bestach namentlich in den
raschen Sätzen durch seine ganz vortreffliche Vo -
geutechnik , mittelst der er allerhand feine Nuan -
eeu in Farbe und Rhythmus zu erzeugen wußte .
Als Begleiter der Solisten leistete Heys ? abso¬
lut Mustergültiges . Das Konzert wies einen
starken Besuch auf , was in Hinsicht des guten
Zweckes besonders erfreulich war .

Vortrags - uud Liederabend Panl » ud Emmi
Becker . Von all den Gesangs - und Vortrags -
stücken des gemischten Programms , das dem
Abend zugrunde lag , war das Melodram „Hexen¬
lied " vvn Wildenbrnch mit Musik von Schillings
dasjenige Werk , von dem die nachhaltigste künst -
lerische Wirkung ausging . Das von Äofschauspie -
ler Paul Becker rezitierte uud von Hofkapell -
meister Schweppe am Klavier musikalisch unter -
malte Gedichte trat dank der bei den beiden
Künstlern ans innerem Erfassen hervorgegange -
nen , in Farbe und Akzent in Wort und Ton
sorgfältig abgewogenen Darstellung mit starker
Bildhastigkett in Erscheinung .

Die Opern - und Konzerrsängerin Emmi
Becker hat einen hellen , mäßig großen , gute
Schulung verratenden Sopran , der beim Forte -
singen manchmal zu einer gewissen Schärfe neigt .
Am schönsten und ruhigsten ist der Ton im
mezza voce . Außer Arien aus „Tannhäuser "
und „Freischütz " sang Frau Becker Lieder verschie -
dener Stilgattungen und wußte durch ihren na -
türlichen lebendigen Bortrag namentlich in Lie-
dein schalkhafter Art sich den Dank des Publi -
iums zu sichern . Herr Schweppe ließ auch in
seiner Begleitung der Lieder den feinsinnigen
Musiker erkennen . Zch,v .

Wedekind - Uransführung . Aus München
wird uns geschrieben: In den Münchner Kam -
m erspielen gab es am 1 . Dezember die Ur -
ausführung von Wedekinds neubearbeiteter Sa -
tirc „Oaha "

, die unter dem Titel „Till En -
lcu spie gel " ans Rampe ,tficht kam. Tieft

Neubearbeitung macht aus dem Fünfakter ein
vieraktiges Stück , deren letzte » beiden Akte zum
größten Teile neu geschrieben wurden . Der Krieg ,
der das Till Euleuspiegel - Urbild , den „Simpli -
eissimus "

, zu einer patriotischen Umschwenkuug
veranlaßt Hai , gibt dem Stück , das Geschäftsbru -
talität nnd Gesinnungsprostitution geißeln will ,
eine bezeichnende Pointe . Freilich wirkt dieser
Knalleffekt sehr willkürlich und erzwungen . Das
ganze Stück ist eine Ansammlung von tankend
Bissigkeiten , die verstehende Znhörer zum Lächeln
bringen . Eine Satire von tieferer Bedeutung
gelang Wedekind nicht . Die Aufführung zeigte
interessante Momente , aber sie entbehrte durchaus
der Einheitlichkeit uud des Schwuuges . Viele
Szenen erweckten die Vorstellung einer studenii -
scheu Ulk -Bühue . Andere , deren Dialog eigcnt -
lich nur aus Stichworten besteht , erlagen der töd -
lichen Rolleu -Unkenntnis der Darsteller . Ueber -
dies sorgten auch Besetzungs - Äiißgrisse dafür , daß
das Stück am Schlüsse eine scharfe Ablehnung er -
fuhr . Wedekind spielte selbst den „Helden "
S t e r ii e r . Ri .—Ri .

Uraufführung im Bremer Stadttheater . Aus
Bremen wird uns geschrieben : „T h o m a s
Jordan "

, ein Drama von .<>aß und Heimweh in
fünf Aufzügen von Hans Falck erlebte heute
am Bremer S t a d t t h e a t e r feine Urauffüh¬
rung . Die Handlung stellt zwei Deutsche , die mit
der Justiz in Konflikt gerieten n . darum die Hei -
mat verließen , in den Vordergrund . .Haß uud
Heimweh ringen miteinander , bis die Vaterlands -
liebe den Sieg davonträgt . Das flott geschriebene
Stück packte dank dcr geschickten Inszenierung Dr .
KronackerS und des tüchtigen Spiels der Haupt -
darstelle ? das Publikum uud erzielte starke » Bei -
fall . Die Verfasserin wurde wiederholt gerufen .

mm und Wissenschaft.
Fortbestehe » des Heidelberger Krebsiustitutes .

Das Institut für experimentelle Krebsforschung
iSamariterhaus ) in Heidelberg , das der verstor -
bcnc Geh . Rat C z e r n y unter Mitwirkung meh -
rerer hochherziger Stifter gegründet hat und d« s

der Aufgabe der Erforschung und Behandlung
der Krebskrankheit gewidmet ist , wird nach dem
Tode seines Gründers wie bisher als selbständi
ges Stiftungsinstitut im Anschluß a - die Akade
mischen Krankenaustaltcu fortgeführt . Zur Ver
waltung ist , der Berliner Klinischen Wochenschrift
zufolge , an Sic Spitze des Jn >> ""tts ein Direkto -
rium gestellt worden , das aus drei Mitgliedern
der medizinischen Fakultät , dem Sen ' nr , dem Or¬
dinarius sür Chirurgie und einem Mitglied dcr
theoretischen Fächer besteht . Die selbständige
Leitung der klinischen Abteilung ist dem lanajüh
rigen Mitarbeiter Czernps , dem früheren Ober¬
arzt des Instituts , Professor Dr . Werner in
Heidelberg , übertragen worden .

^ Personalien . Im Alter von 00 Jahren starb in
Straß bürg der frühere Direktor dcr dortigen
Kunstgewerbeschule , Professor Anton Seder .
Er war Mitglied des Landesgewcrberats , sowie
der literarischen Sachverständigenlanimer . — Als
Privatdozent für römisches Recht und bürg «
liches Recht wurde an der Greifs mal
dcr Universität der Gcrichtsasscssor Dr .
jur . Hans Otto de B o o r zugelassen .
Seine Habilitationsschrift trägt den Titel „Ur¬
heberrecht uud Berlagsreckit . «Ein Beitrag zur
Theorie dcr absoluten Rechte .) " — Dcr Vorstand
des .« gl . bayerischen Stenographischen Instituts
in M ü n ch e n , Obcrregierungsrat Professor Jos .
Altenedcr , ist auf sein Ansuchen vom i . ,) a
unar 1017 ab in den dauernden Ruhestand ver¬
setzt morden, - aus diesem Anlaß erhielt er mit
Rücklicht aus zurückgelegte 40jährige Dienstzeit
das Luitpoldkreuz . Obcrregierungsrat Altenedcr
bekleidete von 1800—95 die Stelle des Vorsitzen
dcn dcs deutschen Stenographenbuudes . — Der
Vertreter der Anatomie und P ^ —'iologie der
Pflanzen , Direktor des pflanzeuphusiologischen
Instituts an der Wiener Universität . Professor
Dr . Hans M o l f f ch , wird am 6. Dezember
60 Jahre alt . Dcr ausgezeichnete Botaniker
ist seit 1000 Hosrat Wicsncrs Nachfolger an der
Universität Wien . Er ist Wirkliches Mlt ^ cd der
Wiener Akademie der Wissenschaften .



7/ Möbel Onduffrie .
y Tbrmenfehonheif •G rundsolide

ySud deuffcKe MöbelOndüffrie

Erstes Blatt
Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 6 . Dezember 1916

Für den Weihnachtstisch
Beliebtes Geschenk

c/ Statt Karten.
Ae Die Geburt eines Töchterchens

* zeigen hocherfreut an

Heinrich Palm u. Frau Lina.
geb. Bamberger

Karlsruhe, 3. Dezember 1916.
Wiclandtstraßc 2

Zu kaufen gesucht : Kompl .
Bett . Schrank , Diwan . Ver -
Itlo üb . Büffet , eis. Kinderb .
u . Llüchenschrank. Ana . unt .
Nr . 1876 i . Tanbtattlniri 'i i' vt).

Schrank . SofaTischu . einine
Matratzen zu kaufen gesucht .
Nuf , .̂ ronenstrake 1.

Nähtisch , gut erh ., zu kau-
sen ges. Gesl . Ana . m . Preis -
ana . u . Nr . 186 9 i . Taablattb .

Piano ,
fiit Kriegs -Jnval . . zu kaufen

.gesucht . Angeb . unt . Nr . 1863
ins Tagb lattbüro erbeten .

Mocha — Gazelle
Wasch - und Wildleder

Ziegen • und Lammleder
Große Auswahl in eleganten Kleiderfarben

Neuheiten !
Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Nach längerem Kranksein verschied heute

unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Tante

Frau

gut erhalten, mit ficht-
barer Schrift zu kamen
gesucht . Angebote unter Nr.
1781 ins Tagblattbüro erb.

einfacher Büroschreibtisch , so-
wie Schreibmaschinentisch zu
kauf. ges. Ang . mit Preis u.
Nr . . 1870 i . Tagb latt büro erb .

Ein Paar Brillant - Ohr¬
ringe zu kauf ges. Ang . mit
Preisang . unt . Nr . 1838 niS
Tagblltttdüro erbeten ..

Gut erhalt, , dnnkl . Damen -
Wintermantel f . miitl . Fig .
zu kauf . ges. Aug . >n . Preis -
an a . u . 1877 i . Tagblattbüro .

Zu kaufen gcsnch: Wasfen -
roch Inf . , feldgrau , mittel -
starke «' igur . Angeb . unt . Nr .
3HfiB Tilg TnfUUamii tro erb .

Getrag ., gut erh . Infante¬
rie - Rock u . Militärmantel zu
kaufen ges. Preisang . n . Nr .
1S57 ins Ta gbla ttbüro erb .

Zu kauf , gesucht : Bess . Her -
renanzug u . feiner . Ueberz . ,
Ulster - Pelv Stiefel . Gam . . l.
schw . Mil .-Hoseu u . Stiefel ,
fein . Dam .- Kost. . Damenm .
Ana . Ii . Nr . 187 .) i . TaMattv .

Feldgr ., sehr gut erhaltener
Uniforinmantel zu kauf . ges. .
große , schl. Figur . . Aug . mit
Preisang . unt . Nr . 1873 in §
Tagblattbüro e rbeten .

Gut erb . Pelz » . Muff zu '

laufen gesucht.
Angebote uitter Nr . 1882

ins Tagl ' lalib « u erbeten .

Kaiserstraße 199

geb . Pfersich

im Alter von 77 Jahren .

Karlsruhe den 4 . Dezember 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Geschwister Schwarzenhölzer ,das praktischste
Weihnachtsgeschenk

(jetzt noch ohne Bezugsschein
zu haben ) ,

Hübsches rosa u . hell¬
blau Korsett . Mk . 3 . 80

Graues Drellkorsett tu .
Spiralfedern . . Mk 4 .80

Gratias Drellkorsett m .
guten Einladen . Mk 5 .00

Weißes Batistkorsett
m . Halter . . Mk 6 .00

Drellkorsett , langes Fas¬
son . . . . Mk . 7 .50

Seibstwaschkorsett ,
grau , üeige . . Mk 8 .50

Seibstwaschkorsett ,
blau , rosi , beige Mk 12 . 00

Korsetts , hochelegante
Sachen , bis zu Mk . 60 .00
Nur gute Schnitte u . erst¬

klassiges Material .
Umtausch u Abänderungen

naclt den Feiertageil gestattet

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
7 . Dezember , vounitiags 10 Uhr , von der Fried
hotkapel .e aus statt .

T

ür- sa na » "

IMänt « !
Kleider
Rfteke
SSÜUHen

Reiche Auswahl . Billige Preise , -lenderungcn sofon

M . Schneider inh . : « . Kahl
Ludr - igjplatz . - Telephon 2297 .

Einjähriger

gut erhalten ? zu kaufen
gesucht . Allgebote nebst
Preis unter Nr . 1838 ins
Tagblattbüro erbeten .

Wir empfehlen praktische , beliebte Geschenke

Frau

FriedaThomas
Kaiserstraße 36

zwisch Kronen - u Adle , straße

ohne BezugscheinAuflösen , gut erh . , wird zu
kaufen gesucht . Angeb . unt .
Nr . 1878 Tagblattbüro erb .

Ein gut erhaltener

Als Liebesgaben
empfehle

Taschenlampen sowie Ersatzbatterien
in jeder Preislage und Austiihrung .

Julius Kahn , Waldstraße 13.

für ca . 150—180 cbm !>! aum -
heizung für sofort zu kaufen
gesucht.
Firma Brown , Boveric & (? ic . ,

Aktiengesellschaft ,
Ettlingerstraße 59.

Im Kampf ums Vaterland starb auf

dem Felde der Ehre mein langjähriger
Kellermeister

Waschkessel
aus Blech oder Eisen zu kau-
seil gesucht. Angebote unter
^ ?r . 1867 i . Tagblattbüro er b .

Sofort zu kaufen gesucht :
kleiner , vierräderiger

Leine Arbeitskollegen und ich werden

ihm stets ein ehrendes Andenken be¬

wahren .

Fr. Hoepfner
Bierbrauereibesitzer .

• smt» « e . 0 , « ,i

Ohne Bezugschein !
IVen elngetrotien ! Große Posten

JT" Prima Gummiband 'HW
Np iclitel - Krageii . . . . das Stück 38 Pfg .
Tiill - nml Spncatel 'Kragen . . . 65 P(f .
Hochmod . tilasbatist - Kraxen in großer Aoswi »hT
Valci »eiei »nr -Spit :eeii per Mtr. . von H i ' tg. an -
Filet - Spitzen . ^ von 30 Pfg . an .
T <ill -Spit/,en in allen Breiten . . von 30 Pig. an.
Stickerei -Spitze und Kiusutz ,

so lange Vorrat reicht 30 Pfg>.
Schweizer Madapolam - und Naturell -Stickerei.
<wiatter tVa«clitiili . . Meter von .» O Pfg. an,
Tiill - n . Valencienne -Stoiie von Sil Pfg. an .
Besondere Gelegenheit !
Knnstseidene L'eberbliisen in allen Farben 11 .50
Kunstseiden « Sluiwi » von 3 .05 an.

Gitnstiger Einkauf für Händler nni Hausierer.

tu» 6 Zentner Tragkraft .
Wer n er , Schützenftr , 53 , Hof .

Leere Fässer
aller Art zu kaufen gesucki :
Essenwein str . 38 . Zink .

ttaufflcsuch .
Kriegerfr . s . gut erh . Kin -

derbadewannc . Angeb . unter
Nr . 1800 i . Tagblattbüro erb .

>triegerswitwe sucht gut er -
haltenen gros, . Puppenwagen
zu tauf , aus bess . Hause . Aug .
ii . Nr . 188? i . Tagblattbüro .

Kaufladen , Rasperltheatcr ,
gut erh . . zu kaufen ges . Ang .
in . Preis unt . Nr . 1861 ins
Tagblattbüro crl>clclt .

Gurt -Bänder
kauft

5— 150 mm , kraft . Ware , Rol -
loschnur . weis; u . färb . , ge¬
klöppelte Plattlitzen

Leo A r o I h . Aiiriitierq .

Das Traueramt für

findet statt am Mittwoch , den 6
um * 210 Uhr in der St. Stefans¬
kirche .

Geschw. Bindefeld
Kais ^ rstraBe 38 .

« » « » « » » « « » » « » « » « « » » « « «» « »» » 99 9 '* » ■» POM » « «

Sanften , langanliaitenden Sclmitt
garantiert meine Spezial - Marke

<^ ^ ^ Jluininel -3asle(niesser
Alt -- Rasiermesse '

— werden oei mir sorgfältigst
fachgemäß geschliffen mit Garantie ttir aruten Schnitt .

Versand nach auswärts .

Karl Hum mel

getrag . Herren - u Tanten -
kleidcr , Stiefel , Möbel , Bett .,
brillanten , ganze Nachlässe,
für eig Geschäft Zahle die
denkbar böckiteii Preise .
Wcintraub,Kroneilstr . 52 .

Telephon .'! 747.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheide « meines lieben Enkels

Verkavif direkt an Jcaerl "

ob Fobrlk oder derenVferkau&ffellen.
Kein Zwlfchenhandel.

folglich

« Billigffe Qualifäü --ri6bels
Ve rhouMlellen !

Roß att (fisbrik ),Mannhelm.Karlsruhe .
Freiburg . Pforzheim . Konffanz «

Goiü - u . Siiberwaren , Kriege »
andenken , Sroschen u . ^ln -
Hänger für Silöer gefallener

Krieger .

$.Wiömann, Golöschmieö
Kaiserstraße 223 .

in - desondere aucli der Geschäftsleitinig und dein
Buchbindere personal der C . F . Müllersciien Ho >-
buchhandlung und allen lieben Freunden und Be-
ka nten tili die herrlichen Kranzspenden und die Be-

g .eitung zur letzten Ruhestätte innigen Dank .

Frau Th . Hellwarth Witwe .
Karlsruhe , 5. Dezember 1916.(Gebrauchte

SeNtorten
Stück 15 Wcinkorken ,
Stiicf 1 >■>, kauft jedes Quan ^
tum : (Gottfried , Durlachcr
itraße LS.

KARLSRUHE . Kaisepstp
•letert u. F Müllersctü .
Hofliisiiliandlunr ». d U.
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